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Drucksache 13/5223 


04 . 07 . 96 


Antwort 

der Bundesregierung 


auf die Kleine Anfrage der Abgeordneten Joachim Poß, Ingrid Becker-Inglau, 
Anni Brandt-Elsweier, weiterer Abgeordneter und der Fraktion der SPD 
— Drucksache 13/4744 -- 


Finanzielle Belastungen der Gemeinden mit Ausgaben für soziale Leistungen 


Die Finanzsituation auf der kommunalen Ebene hat sich in den letzten 
Jahren spürbar verschlechtert. Eine wesentliche Ursache hierfür ist der 
starke Anstieg der Belastungen im Bereich der sozialen Leistungen, der 
wiederum auf massive Lastenverlagerungen auf die kommunale Ebene 
zurückzuführen ist und auf eine verfehlte Arbeitsmarktpolitik der Bun- 
desregierung. 

1. Wie haben sich seit 1982 die Ausgaben der Gemeinden für soziale 
Leistungen insgesamt entwickelt (in Mrd. DM und in v. H. gegen- 
über dem Vorjahr)? 


Die Antwort wurde namens der Bundesregierung mit Schreiben des Bundesministeriums für Gesundheit vom 
28. Juni 1996 übermittelt. 

Die Drucksache enthält zusätzlich - in kleinerer Schrifttype - den Fragetext. 
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Die Entwicklung der Ausgaben der Gemeinden für soziale Lei- 
stungen ist der nachstehenden Tabelle zu entnehmen: 

Tabelle 1 


Entwicklung der Ausgaben der Gemeinden für soziale Leistungen 1982 bis 1993 


Jahr 

Bereinigte Ausgaben^) 
für soziale Sicherung 

Veränderung 

gegenüber 

Vorjahr 

Ausgaben für 
Sozialhilfe nach BSHG 

Anteil der Ausgaben für 
Sozialhilfe an den 
bereinigten Ausgaben 
für soziale Sicherung 


in Mio. DM 

in V. H. 

in Mio. DM 

in V. H. 

1982 

28 752 

+ 6,0 

13 728 

47,7 

1983 

29 385 

+ 2,2 

14 708 

50,1 

1984 

30 422 

+ 3,5 

15 465 

50,8 

1985 

32784 

+ 7,8 

17 341 

52,9 

1986 

35 725 

+ 9,0 

19 185 

53,7 

1987 

37 920 

+ 6,1 

20 558 

54,2 

1988 

40 446 

+ 6,7 

22 082 

54,6 

1989 

43 780 

+ 8,2 

23 450 

53,6 

1990 

48 012 

+ 9,7 

25 888 

53,9 

1991a 

53 387 

+ 11,2 

27 856 

52,2 

1991b 

64 626 

- 

29 447 

45,6 

1992a 

61 501 

+ 15,2 

31 093 

50,6 

1992b 

75 984 

+ 17,6 

33 965 

44,7 

1993a 

69 122 

+ 12,4 

35 515 

51,4 

1993b 

84 876 

+ 11,7 

39 817 

46,9 


a = Früheres Bundesgebiet (ohne Stadtstaaten), 
b = Deutschland insgesamt (ohne Stadtstaaten). 

1) Bereinigt um die Zahlungen zwischen den kommunalen Haushalten, 
Quelle: Statistisches Bundesamt. 
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2. Wie hat sich seit 1982 der Anteil der Bnitto> und der Nettoausgaben 
für soziale Leistungen an den Gesamtausgaben entwickelt? 


Nachfolgende Tabelle gibt einen Überblick über die Anteile von 
Brutto- und Nettoausgaben an den Gesamtausgaben seit 1982: 


Tabelle 2 


Entwicklung von Brutto- und Nettoausgaben für soziale Leistungen gemessen 
an den Gesamtausgaben 1982 bis 1993 


Jahr 

Bereinigte^) 
Ausgaben für 
soziale 
Sicherung 

Nettoaus- 
gaben^) 
für soziale 
Sicherung 

darunter 
Ausgaben 
für Sozialhilfe 
nach BSHG 

Bereinigte 
Ausgaben 
für alle 
Aufgaben 
insgesamt 

Anteil der 
Ausgaben für 
soziale 
Sicherung 
an den 
gesamten 
bereinigten 
Ausgaben 

Anteil der 
Ausgaben für 
soziale 
Sicherung an 
den Netto - 
ausgaben 

Anteil der 
Ausgaben für 
Sozialhilfe 
nach BSHG 
an den 
gesamten 
bereinigten 
Ausgaben 


in Mio. DM 

in V. H. 

1982 

28 752 

23 568 

13 728 

165 888 

17,3 

14,2 

8,3 

1983 

29 385 

24 762 

14 708 

167 021 

17,6 

14,8 

8,8 

1984 

30 422 

25 960 

15 465 

169 803 

17,9 

15,3 

9,1 

1985 

32 784 

28 193 

17 341 

178 659 

18,4 

15,8 

9,7 

1986 

35 725 

30 801 

19 185 

187 729 

19,0 

16,4 

10,2 

1987 

37 920 

32 638 

20 558 

193 333 

19,6 

16,9 

10,6 

1988 

40 446 

34 830 

22 082 

199 335 

20,3 

17,5 

11,1 

1989 

43 780 

36 978 

23 450 

209 786 

20,9 

17,6 

11,2 

1990 

48 016 

40 817 

25 888 

224 086 

21,4 

18,2 

11,6 

1991a 

53 387 

44 408 

27 856 

244 073 

21,9 

18,2 

11,4 

1991b 

64 626 

51 288 

29 447 

298 960 

21,6 

17,2 

9,8 

1992a 

61 501 

50 671 

31 093 

266 968 

23,0 

19,0 

11,6 

1992b 

75 984 

59 458 

33 965 

334 651 

22,7 

17,8 

10,1 

1993a 

69 122 

55 856 

35 515 

281 628 

24,5 

19,8 

12,6 

1993b 

84 876 

65 297 

39 817 

353 470 

24,0 

18,5 

11,3 


1) Bereinigt um Zahlungen zwischen den kommunalen Haushalten. 

2) Bereinigte Ausgaben abzüglich Zahlungen von Bund und Ländern, 
a = Früheres Bundesgebiet {ohne Stadtstaaten). 

b = Deutschland insgesamt (ohne Stadtstaaten). 

Quelle: Statistisches Bundesamt. 


3. Wie stark sind die Ausgaben der Gemeinden für soziale Leistungen 
- insbesondere für Sozialhilfe - seit 1982 im Vergleich zu den an- 
deren Aufgabenbereichen der Gemeinden gestiegen (durch- 
schnittliche jährliche Zuwachsrate und Gesamtzuwachsrate)? 


Im früheren Bundesgebiet sind zwischen 1982 und 1993 die Aus- 
gaben der Gemeinden für die gesamten sozialen Leistungen um 
jahresdurchschnittlich 8,3 Prozent (Gesamtzuwachsrate 140 Pro- 
zent), die Ausgaben für Sozialhilfe um jahresdurchschnittlich 
9 Prozent (Gesamtzuwachsrate 159 Prozent) und die Ausgaben für 
alle übrigen Aufgabenbereiche um 4,9 Prozent im Jahresdurch- 
schnitt (Gesamtzuwachsrate 70 Prozent) gestiegen. Die absoluten 
Beträge sind der Tabelle 2 zu entnehmen. 
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4. Wie haben sich die mit den Ausgaben der Gemeinden für soziale 
Leistungen in Verbindung stehenden Kosten für Personalausgaben 
seit 1982 entwickelt (absolut, durchschnittliche jährUche Zuwachs- 
rate und Gesamtzuwachsrate)? 


Zur Entwicklung der Personalkosten, die im Zusammenhang mit 
den Ausgaben der Gemeinden für soziale Leistungen entstehen, 
vergleiche die nachfolgende Tabelle. Die jahresdurchschnitthche 
Steigerungsrate der Personalausgaben für soziale Sicherung lag 
bei 6,8 Prozent, die Gesamtzuwachsrate bei 107 Prozent. 


Tabelle 3 


Entwicklung der Personalausgaben für 
soziale Leistungen 1982 bis 1993 


Jahr 

Personalausgaben 
für soziale Sicherung 

Veränderung 
gegenüber dem Vorjahr 

in Mio. DM 

in V. H. 

1982 

5 170 

+ 3,9 

1983 

5 328 

+ 3,1 

1984 

5 459 

+ 2,5 

1985 

5 758 

+ 5,5 

1986 

6 199 

+ 7,7 

1987 

6 598 

+ 6,4 

1988 

6 913 

+ 4,8 

1989 

7 304 

+ 5,7 

1990 

7 942 

cd 

-1- 

1991a 

8 943 

+ 12,6 

1991b 

14 446 

- 

1992 a 

9 965 

+ 11,4 

1992 b 

16 945 

+ 17,3 

1993 a 

10 693 

+ 7,3 

1993 b 

17 464 

+ 3,1 


a = Früheres Bundesgebiet (ohne Stadtstaaten), 
b = Deutschland insgesamt (ohne Stadtstaaten). 
Quelle: Statistisches Bundesamt. 
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5. Wie hat sich seit 1982 der Anteil der Ausgaben für soziale Lei- 
stungen - insbesondere für Sozialhilfe - im Verhältnis zu den 
Gesamteinnahmen des Verwaltungshaushalts entwickelt? 


Das Verhältnis von Ausgaben für soziale Leistungen - insbeson- 
dere für Sozialhilfe - zu den Gesamteinnahmen des Verwaltungs- 
haushalts gibt die nachstehende Tabelle wieder: 

Tabelle 4 

Entwicklung der Ausgaben für soziale Leistungen und der Sozialhilfe gemessen an den Einnahmen 

des Verwaltungshaushaltes 1982 bis 1993 


Jahr 

Bereinigte 
Ausgaben 
für soziale 
Sicherung 

darunter 
Ausgaben für 
Sozialhilfe 
nach BSHG 

Bereinigte 
Einnahmen 
des Verwaltungs- 
haushalts 
insgesamt 

Anteil der 
bereinigten 
Ausgaben für 
soziale 

Sicherung an den 
bereinigten 
Einnahmen 
insgesamt 

Anteil 

der Ausgaben 
für Sozialhilfe 
nach BSHG 
an bereinigten 
Einnahmen 
insgesamt 


in Mio. DM 

in V. H. 

1982 

28 752 

13 728 

132 076 

21,8 

10,4 

1983 

29 385 

14 708 

136 697 

21,5 

10,8 

1984 

30 422 

15 465 

144 056 

21,1 

10,7 

1985 

32 784 

17 341 

152 074 

21,6 

11,4 

1986 

35 725 

19 185 

159 450 

22,4 

12,0 

1987 

37 920 

20 558 

165 536 

22,9 

12,4 

1988 

40 446 

22 082 

173 666 

23,3 

12,7 

1989 

43 780 

23 450 

183 582 

23,8 

12,8 

1990 

48 012 

25 888 

193 252 

24,8 

13,4 

1991a 

53 387 

27 856 

211 068 

25,3 

13,2 

1991b 

64 626 

29 447 

238 218 

27,1 

12,4 

1992a 

61 501 

31 093 

229 436 

26,8 

13,6 

1992b 

75 984 

33 965 

274 775 

27,7 

12,4 

1993a 

69 122 

35 515 

240 965 

28,7 

14,7 

1993b 

84 876 

39 817 

290 604 

29,2 

13,7 


a = Früheres Bundesgebiet (ohne Stadtstaaten), 
b = Deutschland insgesamt (ohne Stadtstaaten). 
Quelle: Statistisches Bundesamt. 
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6. Wie haben sich seit 1982 die Ausgaben für Sozialhilfe nach dem 
Bundessozialhilfegesetz (BSHG) entwickelt (in Mrd. DM und in v. H. 
der Gesamtausgaben für soziale Leistungen)? 


Wie sich die Ausgaben für Sozialhilfe nach dem Bundessozial- 
hilfegesetz (BSHG) im Verhältnis zu den Gesamtausgaben für 
soziale Leistungen entwickelt haben zeigt die folgende Tabelle: 


Tabelle 5 


Entwicklung der Ausgaben für Sozialhilfe gemessen 
an den gesamten Ausgaben für soziale Leistungen 1982 bis 1993 


Jahr 

Ausgaben für 

Sozialhilfe nach BSHG 

Bereinigte Ausgaben 
für soziale Sicherung 



Anteil der Ausgaben für 
Sozialhilfe an den bereinigten 
Ausgaben für soziale Sicherung 

in Mio. DM 

in V. H. 

1982 

13 728 

28 752 

47,7 

1983 

14 708 

29 385 

50,1 

1984 

15 465 

30 422 

50,8 

1985 

17 341 

32 784 

52,9 

1986 

19 185 

35 725 

53,7 

1987 

20 558 

37 920 

54,2 

1988 

22 082 

40 446 

54,6 

1989 

23 450 

43 780 

53,6 

1990 

25 888 

48 012 

53,9 

1991a 

27 856 

53 387 

52,2 

1991b 

29 447 

64 626 

45,6 

1992a 

31 093 

61 501 

50,6 

1992b 

33 965 

75 984 

44,7 

1993a 

35 515 

69 122 

51,4 

1993b 

39 817 

84 876 

46,9 


a = Früheres Bundesgebiet (ohne Stadtstaaten), 
b = Deutschland insgesamt (ohne Stadtstaaten). 
Quelle: Statistisches Bundesamt. 
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7. Wie hat sich seit 1982 die Zahl der Sozialhilfeempfänger und So- 
zialhilf eempfängerinnen (jeweils aufgeschlüsselt nach Geschlecht) 
innerhalb und außerhalb von Einrichtungen entwickelt? 


Die folgenden Tabellen zeigen die Entwicklung der Zahl der 
Empfänger von laufender Hilfe zum Lebensunterhalt und Hilfe in 
besonderen Lebenslagen außerhalb von und innnerhalb von Ein- 
richtungen: 

Tabelle 6.1 


Sozialhilfe nach dem BSHG 

Empfänger und Empfängerinnen von Sozialhilfe nach Hilfearten und Geschlecht 
außerhalb von Einrichtungen 1982 bis 1993 


Jahr 

Empfänger(innen) von 

Laufender Hilfe zum Lebensunterhalt am Jahresende 

Hilfe in besonderen Lebenslagen während des Jahres 

zusammen 

männlich 

weiblich 

zusammen 

männlich 

weiblich 




Früheres Bundesgebiet 



1982 

1 025 317 

407 502 

617 815 

588 413 

236 196 

352 217 

1983 

1 140 877 

458 137 

682 740 

549 670 

231 586 

318 084 

1984 

1 217 468 

490 503 

726 965 

557 470 

236 712 

320 758 

1985 

1 397 783 

580 912 

816 871 

600 259 

267 535 

332 724 

1986 

1 468 186 

62.1 322 

846 864 

668 341 

307 051 

361 290 

1987 

1 552 210 

660 192 

892 018 

715 837 

327 153 

388 684 

1988 

1 619 229 

694 732 

924 497 

790 669 

364 492 

426 177 

1989 

1 737 273 

760 300 

976 973 

846 275 

397 448 

448 827 

1990 

1 772 481 

787 900 

984 581 

921 313 

446 251 

475 062 

1991 

1 818 739 

805 822 

1012 917 

952 342 

471 313 

481 029 

1992 

2 049 550 

930 289 

1 119 261 

1 024 865 

521 281 

503 584 

1993 

2 162 494 

969 484 

1 193 010 

1 054 995 

540 973 

514 022 



Neue Länder und Berlin-Ost 



1991 

217 348 

101 536 

115 812 

51407 

19 916 

31491 

1992 

289 352 

140 776 

148 576 

93 956 

38471 

55 485 

1993 

287 877 

137 221 

150 656 

96 691 

41 842 

54 849 




Deutschland 



1991 

2 036 087 

907 358 

1 128 729 

1 003 749 

491 229 

512 520 

1992 

2 338 902 

1 071 065 

1 267 837 

1 118 821 

559 752 

559 069 

1993 

2 450 371 

1 106 705 

1 343 666 

1 151 68a 

582 815 

568 871 


Quelle: Statistisches Bundesamt, Fachserie 13, Reihe 2, 1982 ff. 
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Tabelle 6,2 


Sozialhilfe nach dem BSHG 

Empfänger und Empfängerinnen von Sozialhilfe nach Hilfearten und Geschlecht 

in Einrichtungen 1982 bis 1993 


Jahr 

Empfänger(innen) von 

Laufender Hilfe zum Lebensunterhalt am Jahresende 

Hilfe in besonderen Lebenslagen während des Jahres 

zusammen 

männlich 

weiblich 

zusammen 

männlich 

weiblich 



Früheres Bundesgebiet 



1982 

- 

- 

- 

494 918 

212 107 

282 811 

1983 

- 

- 

- 

486 687 

208 087 

278 600 

1984 

- 

- 

- 

509 903 

218 171 

291 732 

1985 

- 

- 

- 

529 814 

226 813 

303 001 

1986 

- 

- 

- 

553 236 

237 890 

315 346 

1987 

- 

- 

- 

572 354 

245 950 

326 404 

1988 

51471 

17 546 

33 925 

589 502 

253 961 

335 541 

1989 

57 457 

21 530 

35 927 

588 301 

255 031 

333 270 

1990 

59 606 

24 145 

35 461 

623 523 

276 548 

346 975 

1991 

56 645 

23 335 

33 310 

629 814 

275 316 

354 498 

1992 

58 109 

23 416 

34 693 

644 714 

281 385 

363 329 

1993 

45 985 

16 498 

29 487 

643 163 

280 142 

363 021 



Neue Länder und Berhn-Ost 



1991 

36 694 

11246 

25 448 

116 063 

34 855 

81 208 

1992 

41 121 

16 863 

24 258 

146 497 

51468 

95 029 

1993 

33 019 

13 168 

19 851 

158 864 

58 671 

100 193 




Deutschland 



1991 

93 339 

34 581 

58 758 

745 877 

310 171 

435 706 

1992 

99 230 

40279 

58 951 

791211 

332 853 

458 358 

1993 

79 004 

29 666 

49 338 

802 027 

338 813 

463 214 


- = Angaben liegen nicht vor. 

Quelle: Statistisches Bundesamt, Fachserie 13, Reihe 2, 1982 ff. 
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8. Wie hoch ist der Anteil an den Ausgaben für Sozialhilfe, der im Zu- 
sammenhang mit Arbeitslosigkeit steht, und wie hat sich die Zahl 
der arbeitslosen Sozialhilfe empfänger und Sozialhilfeempfängerin- 
nen bzw. derer, die ergänzende Hilfe zum Lebensunterhalt be- 
ziehen, entwickelt? 


Die amtliche Sozialhilfestatistik weist die Zahl der Haushalte aus, 
die angeben, daß Arbeitslosigkeit die Hauptursache für den 
Sozialhilfebezug ist. Darüber hinaus wird seit Mitte der 80er Jahre 
zusätzlich nach Haushalten mit und ohne Bezug von AFG -Lei- 
stungen unterschieden, wie aus den nachstehenden Tabellen zu 
entnehmen ist. 

Tabelle 7.1 


Sozialhilfe nach dem BSHG 

Haushalte von Empfängern und Empfängerinnen laufender Hilfe zum Lebensunterhalt 

mit Arbeitslosigkeit als Hauptursache 
Haushalte mit einem weiblichen Haushaltsvorstand 
1982 bis 1993 


Jahr 

Haushalte 

insgesamt 

mit 1 ohne 

Arbeitslosengeld oder -hilfe 


Früheres Bundesgebiet 


1982 

_ 

_ 

_ 

1983 

- 

_ 

_ 

1984 

- 

_ 

_ 

1985 

- 

_ 

_ 

1986 

132 234 

46 162 

86 072 

1987 

138 881 

49 667 

89 214 

1988 

151 267 

52 857 

98 410 

1989 

161 246 

55 656 

105 590 

1990 

158 820 

50 783 

108 037 

1991 

146 208 

41 820 

104 388 

1992 

154 599 

'52 395 

102 204 

1993 

171 218 

59 974 

111 244 


Neue Länder und Berlin-Ost 


1991 

44 409 

25 684 

18 725 

1992 

54 469 

32 752 

21 717 

1993 

59 330 

32 809 

26 521 


Deutschland 


1991 

190 617 

67 504 

123 113 

1992 

209 068 

85 147 

123 921 

1993 

230 548 

92 783 

137 765 


- = Angaben liegen nicht vor. 

Quelle: Statistisches Bundesamt, Fachserie 13, Reihe 2, 1982 ff. 


9 




Drucksache 13/5223 


Deutscher Bundestag - 13. Wahlperiode 


Tabelle 7.2 


Sozialhilfe nach dem BSHG 

Haushalte von Empfängern und Empfängerinnen laufender Hilfe zum Lebensunterhalt 

mit Arbeitslosigkeit als Hauptursache 
Haushalte mit einem männlichen Haushaltsvorstand 
1982 bis 1993 


Jahr 

Haushalte 

insgesamt 

mit 1 ohne 

Arbeitslosengeld oder -hilfe 


Früheres Bundesgebiet 


1982 

- 

- 

- 

1983 

- 

- 

- 

1984 

- 

- 


1985 

- 

- 

- 

1986 

284 869 

115 564 

169 305 

1987 

299 262 

122 654 

176 608 

1988 

328 061 

133 900 

194 161 

1989 

358 460 

145 656 

212 804 

1990 

353 277 

133 613 

219 664 

1991 

318 942 

105 385 

213 557 

1992 

341 046 

119 397 

221 649 

1993 

379 651 

142 631 

237 020 


Neue Länder und Berlin-Ost 


1991 

55 157 

21 795 

33 362 

1992 

66 340 

25 965 

40 375 

1993 

76 382 

26 379 

50 003 


Deutschland 


1991 

374 099 

127 180 

246 919 

1992 

407 386 

145 362 

262 024 

1993 

456 033 

169 010 

287 023 


- = Angaben liegen nicht vor. 

Quelle: Statistisches Bundesamt, Fachserie 13, Reihe 2, 1982 ff. 
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9. Wie hat sich seit 1982 die Zahl der von der Sozialhilfe abhängigen 
Familien einschließlich Alleinerziehender und die Zahl der von der 
Sozialhilfe abhängigen Kinder entwickelt? 


Siehe hierzu die folgenden tabellarischen Übersichten: 


Tabelle 8.1 


Sozialhilfe nach dem BSHG 

Haushalte mit Kindern als Empfänger laufender Hilfe zum Lebensunterhalt 
außerhalb von Einrichtungen am Jahresende nach Haushaltstyp 

1982 bis 1993 


Jahr 

Haushalte 
mit Kind{em) 
insgesamt 

darunter 

Ehepaare 

mit 

Kind(ern) 

Haushalts- 
vorstände 
mit Kind{ern) 
(Alleinerziehende) 


Früheres Bundesgebiet 


1982 


- 

- 

1983 

- 

- 

- 

1984 

- 

- 

- 

1985 

255 456 

75 907 

152 860 

1986 

268 028 

78 779 

162 292 

1987 

284 838 

86 005 

171 040 

1988 

298 209 

95 332 

173 736 

1989 

319 637 

107 HO 

181 670 

1990 

320 431 

105 297 

184 232 

1991 

334 683 

106 307 

193 405 

1992 

375 656 

125 399 

210 390 

1993 

411 016 

144 006 

227 638 


Neue Länder und Berlin-Ost 


1991 

48 626 

14 923 

30 933 

1992 

63 145 

19 013 

39 658 

1993 

63 124 

18 180 

38 985 


Deutschland 


1991 

383 309 

121 230 

224 338 

1992 

438 801 

144 412 

250 048 

1993 

474 140 

162 186 

266 623 


- = Angaben hegen nicht vor. 

Quelle; Statistisches Bundesamt, Fachserie 13, Reihe 2, 1982 ff. 
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Tabelle 8.2 


Sozialhilfe nach dem BSHG 

Kinder und Jugendliche als Empfänger laufender Hilfe zum Lebensunterhalt 
außerhalb von Einrichtungen am Jahresende nach Altersgruppen 

1982 bis 1993 


Jahr 

Hilfe- 

Hilfe empfange! auf geschlüsselt nach Alter 


empfange! 
unter 18 Jahren 

unter 7 

7-11 

11-15 

unter 15 

15-18 


insgesamt 







Früheres Bundesgebiet 



1982 

346 897 

109 274 

76 788 

97 639 

283 701 

63 196 

1983 

387 896 

130 748 

83 585 

101 559 

315 892 

72 004 

1984 

414 762 

145 268 

88 678 

103 486 

337 432 

77 330 

1985 

470 615 

175 671 

102 172 

109 250 

387 093 

83 522 

1986 

490 967 

190 414 

107 899 

108 692 

407 005 

83 962 

1987 

525 664 

209 803 

119 015 

112 278 

441 096 

84 568 

1988 

555 533 

228 019 

129 852 

115 635 

473 506 

82 027 

1989 

597 725 

253 919 

140 776 

120 781 

515 476 

82 249 

1990 

615 391 

270 713 

143 165 

121 574 

535 452 

79 939 

1991 

656 462 

298 015 

148 500 

127 371 

573 886 

82 576 

1992 

748 581 

345 365 

167 310 

144 058 

656 733 

91 848 

1993 

795 346 

370 964 

172 513 

154 644 

698 121 

97 225 



Neue Länder und Berlin-Ost 



1991 

90 590 

47 674 

19 554 

15 126 

82 354 

8 236 

1992 

119 056 

63 056 

24 783 

19 734 

107 573 

11483 

1993 

119 831 

63 347 

23 740 

20 302 

107 389 

12 442 




Deutschland 



1991 

747 052 

345 689 

168 054 

142 497 

656 240 

90 812 

1992 

867 637 

408 421 

192 093 

163 792 

764 306 

103 331 

1993 

915 177 

434 311 

196 253 

174 946 

805 510 

109 667 


Quelle; Statistisches Bundesamt, Fachserie 13, Reihe 2, 1982 ff. 
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10, Wie haben sich seit 1982 die Ausgaben für Hilfe innerhalb und 
außerhalb von Einrichtungen entwickelt (in Mrd. DM und in v. H. 
gegenüber Vorjahr, sowie Anteil an den Gesamtausgaben für 
Sozialhilfe)? 


Die Entwicklung der Ausgaben seit 1982 für innerhalb und 
außerhalb von Einrichtungen gewährte Sozialhilfe gibt die nach- 
folgende Tabelle wieder: 


Tabelle 9 


Entwicklung der Ausgaben der Sozialhilfe für außerhalb von und in Einrichtungen 

gewährten Hilfen 1982 bis 1993 


Jahr 

Ausgaben der Sozialhilfe für 
gewährte Hilfen 

Veränderung der Sozialhilfe- 
ausgaben 

Anteil der Ausgaben 
für Sozialhilfe 


außerhalb von 

in 

außerhalb von 

in 

außerhalb von 

in 


Einrichtungen 

Einrichtungen 
gegenüber dem Vorjahr 

Einrichtungen 
an den Gesamtausgaben für 
Sozialhilfe 


in Mio. DM 

in V. H. 

1982 

5 248 

8 480 

+ 8,1 

+ 15,0 

38,2 

61,8 

1983 

5 654 

9 054 

+ 7,7 

-h 6,8 

38,4 

61,6 ^ 

1984 

6 173 

9 292 

-h 9,2 

-h 2,6 

-39,9 

60,1 

1985 

7 341 

10 000 

+ 18,9 

-h 7,6 

42,3 

57,7 

1986 

8 645 

10 540 

+ 17,8 

+ 5,4 

45,1 

54,9 

1987 

9 269 

11 289 

+ 7,2 

+ 7,1 

45,1 

54,9 

1988 

9 973 

12 109 

-h 7,6 

+ 7,3 

45,2 

54,8 

1989 

10 820 

12 630 

-h 8,5 

-h 4,3 

46,1 

53,9 

1990 

11 859 

14 029 

-h 9,6 

+ 11,1 

45,8 

54,2 

1991a 

12 026 

15 830 

+ 1,4 

-h 12,8 

43,2 

56,8 

1991b 

12712 

16 735 

- 

- 

43,2 

56,8 

1992a 

12 931 

18 162 

-h 7,5 

-H 14,7 

41,6 

58,4 

1992b 

14 083 

19 882 

-h 10,8 

-H 18,8 

41,5 

58,5 

1993a 

14 999 

20 516 

+ 16,0 

+ 13,0 

42,2 

57,8 

1993b 

16 627 

23 190 

-h 18,1 

-h 16,6 

41,8 

58,2 


a = Früheres Bundesgebiet (ohne Stadtstaaten), 
b = Deutschland insgesamt (ohne Stadtstaaten). 
Quelle: Statistisches Bundesamt. 
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11. Wie haben sich seit 1982 entwickelt: die Ausgaben für Pflege- 
bedürftige, für Aussiedlerinnen und Aussiedler, für Asylbewerbe- 
rinnen und Asylbewerber und für Kriegs- und Bürgerkriegsflücht- 
hnge? 


Die Ausgaben für Hilfe zur Pflege sind der nachstehenden Tabelle 
zu entnehmen: 


Tabelle 10 


Entwicklung der Ausgaben 
Hilfe zur Pflege 
1982 bis 1994 


Jahr 

Hilfe zur Pflege 


Ausgaben 

Ausgaben 

Ausgaben 


in 

außerhalb von 

insgesamt 


Einrichtungen 

Einrichtungen 




in TDM 



Früheres Bundesgebiet 


1982 

5 244 990 

782 659 

6 027 649 

1983 

5 607 293 

778 371 

6 385 664 

1984 

5 847 074 

789 284 

6 636 358 

1985 

6 295 558 

847 748 

7 143 306 

1986 

6 662 485 

932 187 

7 594 672 

1987 

7 139 709 

1 023 362 

8 163 071 

1988 

7 538 071 

1 137 016 

8 675 087 

1989 

7 903 578 

1 243 977 

9 147 555 

1990 

8 782 098 

1 372 182 

10 154 280 

1991 

9 761533 

1 293 665 

11 055 198 

1992 

11 357 470 

1 274 245 

12 631 715 

1993 

12 374 281 

1 381 997 

13 756 278 

1994*) 

- 

- 

14 638 075 


Neue Länder und Berlin-Ost 


1991 

1 597 923 

45 068 

1 642 991 

1992 

1 915 021 

136 931 

2 051 952 

1993 

2 549 595 

175 516 

2 725 111 

1994*) 

- 

- 

3 128 328 


Deutschland 


1991 

11 359 456 

1 328 733 

12 688 189 

1992 

13 272 491 

1 411 175 

14 683 666 

1993 

14 923 875 

1 557 513 

16 481 388 

1994*) 

“ 

- 

17 766 403 


- = Angaben liegen nicht vor. 

*) = Vorläufiges Ergebnis. 

Quelle: Statistisches Bundesamt, Fachserie 13, Reihe 2, 1982 ff. 


Die amtliche Sozialhilfestatistik erfaßt die Ausgaben lediglich ge- 
trennt nach innerhalb und außerhalb von Einrichtungen gewähr- 
ten Hilfearten. Ausgaben der Sozialhilfe sind daher nicht be- 
stimmten Personengruppen wie Aussiedlerinnen und Aussied- 
lem, Asylbewerberinnen und Asylbewerbern sowie Kriegs- und 
Bürgerkriegsflüchtlingen zuzuordnen. 

Seit dem 1. November 1993 erhalten Asylbewerber, geduldete 
Ausländer und abgelehnte Asylbewerber, die zur Ausreise ver- 
pflichtet sind, Leistungen nach dem Asylbewerberleistungsge- 
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setz. Für diese Personengruppe wurden nach ersten Vorwegbe- 
rechnungen des Statistischen Bundesamtes 1994 etwa 5,5 Mrd. 
DM aufgewendet. 

Genaue Angaben zur Höhe der seit 1982 entstandenen öffent- 
lichen Kosten für Asylbewerber sowie Kriegs- und Bürgerkriegs- 
flüchtlinge liegen jedoch nicht vor. 

Die Aufwendungen für Asylbewerber werden geschätzt auf 

rd. 4,5 Mrd. DM im Jahr 1990, 
rd. 5,4 Mrd. DM im Jahr 1991, 
rd. 8,0 Mrd. DM im Jahr 1992, 
rd. 9,7 Mrd. DM im Jahr 1993, 
rd. 8,0 Mrd. DM im Jahr 1994, 
rd. 5,0 Mrd. DM im Jahr 1995. 

Schätzungen aus früheren Jahren liegen nicht vor. Diese Schät- 
zungen sind nicht mit den nach dem Asylbewerberleistungsgesetz 
ermittelten Ausgaben vergleichbar. 

In den Schätzungen sind nur die Aufwendungen für Unter- 
bringung, Versorgung und Betreuung enthalten. Daneben fallen 
in hohem Maße auch Kosten der behördlichen Infrastruktur an, 
z.B. in den Bereichen Ordnungswesen, Schulwesen, Polizei, 
Grenzsicherung und -Überwachung. Diese Aufwendungen sind 
nicht exakt zu ermitteln. Die Bundesregierung schätzt sie auf 
2 bis 2,5 Mrd. DM jährlich. 

Den Kostenaufwand für die rd. 320 000 Bürgerkriegsflüchtlinge 
aus Bosnien-Herzegowina schätzt die Bundesregierung auf 
3,3 bis 3,5 Mrd. DM pro Jahr. 

Aussiedler bzw. Spätaussiedler sind Deutsche gemäß Artikel 116 
des Grundgesetzes. Sie werden daher generell nicht als beson- 
dere Bevölkerungsgruppe erfaßt. Angaben über die Gesamtaus- 
gaben von Bund, Ländern und Gemeinden für Aussiedler bzw. 
Spätaussiedler liegen der Bundesregierung nicht vor. 
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12. Wie haben sich seit 1982 entwickelt: die Zahl der von der Sozialhilfe 
abhängigen Pflegebedürftigen, Aussiedlerinnen und Aussiedler, 
Asylbewerberinnen und Asylbewerber und der Kriegs- und Bür- 
gerkriegsflüchtlinge? 


Die Entwicklung der Empfängerzahlen von Hilfe zur Pflege ist der 
nachstehenden Tabelle zu entnehmen. 


Tabelle 11 


Entwicklung der Empfängerzahlen 
Hilfe zur Pflege 
1982 bis 1993 


Jahr 

Hilfe zur Pflege 

Empfänger 

in 

Einrichtungen 

Empfänger 
außerhalb von 
Einrichtungen 

Empfänger 

insgesamt*) 


Früheres Bundesgebiet 


1982 

243 867 

224 937 

468 582 

1983 

242 673 

218 323 

469 709 

1984 

247 706 

211 298 

458 768 

1985 

251 875 

214 878 

466 519 

1986 

260 831 

230 236 

483 673 

1987 

265 733 

241 543 

506 977 

1988 

271 208 

254 562 

525 429 

1989 

270 741 

264 626 

524 983 

1990 

277 215 

269 065 

534 226 

1991 

287 870 

255 749 

543 247 

1992 

296 080 

232 179 

527 777 

1993 

297 753 

220 924 

518 429 


Neue Länder und Berlin-Ost 


1991 

89 635 

22 446 

112 081 

1992 

102 389 

44 555 

146 939 

1993 1 

96 259 

45 757 

142 005 


Deutschland 


1991 

377 505 

278 195 

655 328 

1992 

398 469 

276 734 

674 716 

1993 

394 012 

266 681 

660 434 


*) = Ohne Mehrfachzählungen. 

Quelle: Statistisches Bundesamt, Fachserie 13, Reihe 2, 1982 ff. 


Die amtliche Sozialhilfestatistik erfaßt die Empfänger lediglich 
getrennt nach deutschen und ausländischen Hilfeempfängern so- 
wie nach den diesen Personen gewährten Hilfearten. Da Aus- 
siedler bzw. Spätaussiedler Deutsche gemäß Artikel 116 des 
Grundgesetzes sind, werden sie bei den deutschen Hilfeemp- 
fängem erfaßt und nicht gesondert ausgewiesen. Somit liegt die 
Gesamtzahl der von der Sozialhilfe abhängigen Aussiedler bzw. 
Spätaussiedler der Bundesregierung nicht vor. 

Asylbewerberinnen und Asylbewerber sowie Kriegs- und Bür- 
gerkriegsflüchtlinge wurden bis zum Jahre 1993 bei den aus- 
ländischen Hilfeempfängem erfaßt. Seit dem 1. November 1993 
erhalten Asylbewerber, geduldete Ausländer und abgelehnte 
Asylbewerber, die zur Ausreise verpflichtet sind, Leistungen nach 
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dem Asylbewerberleistungsgesetz und werden dort erfaßt. Nach 
ersten Vorwegberechnungen des Statistischen Bundesamtes er- 
hielten Ende 1994 rd. 450000 Personen Leistungen nach dem 
Asylbewerberleistungsgesetz. 


13. Welche bundesgesetzlichen Maßnahmen haben unmittelbar und 
welche haben mittelbar zu Mehrbelastungen der Gemeinden bei 
den sozialen Leistungen geführt? 


Die Ausgaben der Kommunen für soziale Leistungen umfassen in 
der Abgrenzung der amtlichen Statistik neben der Sozialhilfe und 
den Leistungen nach dem Asylbewerberleistungsgesetz in der 
Hauptsache Ausgaben für Kriegsopferfürsorge und Kinder- und 
Jugendhilfe. 

Mit Mehrbelastungen für die Kommunen war der Erlaß des Kin- 
der- und Jugendhilfegesetzes vom 26. Juni 1990 (BGBl. I S. 1163) 
sowie die Regelung des Artikels 5 Abs. 1 des Schwangeren- und 
Familienhilfegesetzes vom 27. Juli 1992 (BGBl. I S. 1398) verbun- 
den. Damit wurde der Rechtsanspruch auf einen Kindergarten- 
platz mit Wirkung zum 1. Januar 1996 eingeführt. 

Mittelbare Auswirkungen auf die Ausgaben der Kommunen für 
soziale Leistungen ergeben sich z.B. aus Änderungen bei den 
' Lohnersatzleistungen. 


14. Welche bundesgesetzlichen Maßnahmen haben unmittelbar und 
welche haben mittelbar zur Entlastung der Gemeinden bei den so- 
zialen Leistungen geführt? 


Unmittelbare Entlastungen der Gemeinden bei den sozialen Lei- 
stungen haben sich in der Hauptsache durch Änderungen des 
Bundessozialhilfegesetzes und durch das Asylbewerberleistungs- 
gesetz ergeben. 

Mittelbare Entlastungen der Gemeinden bei den sozialen Lei- 
stungen resultieren insbesondere aus 

— der Einführung der Pf lege Versicherung zum 1. Januar 1995, 

— der Neuregelung des Asylrechts und aus dem Asylbewerber- 
leistungsgesetz mit der Folge dauerhaft geringerer Asylbewer- 
berzahlen, 

— dem verbesserten Familienleistungsausgleich seit dem 1. Ja- 
nuar 1996, 

der Steuerfreistellung des Existenzminimums, 

— dem Unterhalts Vorschußgesetz, das zuletzt zum 1. Januar 1993 
nachhaltig (Verdoppelung der maximalen Bezugsdauer von 
36 auf 72 Monate sowie Erhöhung des Höchstalters des Kindes 
von sechs auf zwölf Jahre) verbessert worden ist. 

Durch das 2. SGB VIII-Änderungsgesetz vom 15. Dezember 1995 
(BGBl. I S. 1775) wurde für das Inkrafttreten des Rechtsanspruchs 
auf einen Kindergartenplatz eine Übergangsregelung für den 
Zeitraum vom 1. Januar 1996 bis zum 31. Dezember 1998 ge- 
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schaffen, die die Einführung von Stichtagen sowie die Erfüllung 
des Rechtsanspruchs durch andere geeignete Förderungsange- 
bote erlaubt. 

Im Rahmen der Währungs-, Wirtschafts- und Sozialunion ist im 
Gebiet der ehemaligen DDR zum 1. Juli 1990 ein Sozialzuschlag 
eingeführt worden, der als Zuschlag zur Rente aus der Sozialver- 
sicherung gezahlt wurde. Der Soziälzuschlag ist als pauschalierte 
Sozialhilfeleistung konzipiert und war von vornherein nur für den 
Zeitraum vorgesehen, in dem in den neuen Bundesländern eine 
funktionierende Sozialhilfe Verwaltung noch nicht existierte. 

Der Sozialzuschlag glich zunächst bei jeder Einzelperson den 
Unterschiedsbetrag zwischen einem Renteneinkommen und dem 
Grenzbetrag von 495 DM aus. Aufgrund der Neuregelung zum 
1. Januar 1992 sind bei Verheirateten die Sozialzuschläge ent- 
fallen, wenn das monatliche Gesamteinkommen den Betrag von 
960 DM überschritt, was in der großen Mehrzahl der Fälle der Fall 
war. Nach der Neuregelung erhalten nur noch diejenigen einen 
Sozialzuschlag, die bei einer typisierenden Betrachtung sozial- 
hilfebedürftig sind. Hierbei waren allerdings von Anfang an mit 
zunächst 600 DM für Alleinstehende und 960 DM für Verheiratete 
(inzwischen 674 DM für Alleinstehende und 1 081 DM für Ver- 
heiratete) Grenzbeträge maßgebend, die über den Sozialhilfe- 
regelsätzen in den neuen Bundesländern liegen. 

Die Aufwendungen für die Zahlung des Sozialzuschlages werden 
den Rentenversicherungsträgern durch den Bund erstattet. 

Der Sozialzuschlag wird längstens bis 31. Dezember 1996 gezahlt. 
Eine Quantifizierung der Einsparungen der kommunalen Ge- 
bietskörperschaften in der Zeit bis zum’ 31. Dezember 1996 und 
der finanziellen Auswirkungen für die Gemeinden durch den 
Wegfall des Sozialzuschlages ab 1. Januar 1997 ist wegen der 
unterschiedlichen Anspruchsvoraussetzungen auf den Sozialzu- 
schlag einerseits und auf Sozialhilfe andererseits nicht möglich. 

Die Einführung der Pflegeversicherung mit dem Gesetz zur sozia- 
len Absicherung des Risikos der Pflegebedürftigkeit (Pflege-Ver- 
sicherungsgesetz - PflegeVG) vom 26. Mai 1994 hat zur Ent- 
lastung der Gemeinden bei den sozialen Leistungen geführt. 

Mit Beginn der ambulanten Leistungen der Pflegeversicherung 
am 1. April 1995 traten bei den Gemeinden Entlastungen ein, da 
die Leistungen der Pflegeversicherung je nach Pflegestufe 
(Pflegegeld in Höhe von 400 DM bis 1 300 DM bzw. Sachlei- 
stungen im Wert von 750 DM bis 2 800 DM, in Härtefällen bis zu 
3 750 DM) dazu führten, daß viele Pflegebedürftige keine Hilfe zur 
Pflege außerhalb von Einrichtungen mehr benötigen. Auch in den 
Einzelfällen, in denen die Leistungen der Pflegeversicherung 
nicht ausreichen, um den individuellen Bedarf abzudecken, ver- 
mindern sich die Aufwendungen des Sozialhilfeträgers um die 
Leistungen der Pflegeversicherung. 

Die Einsparungen in diesem Bereich werden auf ca. 1,8 Mrd. DM 
jährlich geschätzt. 
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Mit Beginn der stationären Leistungen der Pflegeversicherung am 
1. Juli 1996 werden die Aufwendungen der Sozialhilfeträger für 
die Hilfe zur Pflege in Einrichtungen zusätzlich um rd. 9 Mrd. DM 
jährlich sinken. 


15. Durch welche bundesgesetzlichen Maßnahmen wurden den Ge- 
meinden zusätzliche Einnahmen zum Ausgleich ihrer Belastungen 
bei den sozialen Leistungen zur Verfügung gestellt? 


Nach der Finanzverfassung des Grundgesetzes sind den einzel- 
nen Ebenen Ausgaben und Einnahmen zugeordnet. Der finan- 
zielle Ausgleich für unterschiedliche Ausgabenentwicklungen 
zwischen den staatlichen Ebenen läuft über die Umsatzsteuer- 
neuverteilung zwischen Bund und Ländern. Bei der Umsatz- 
steuerverteilung wird der gesamte Finanzbedarf der Kommunen 
mitgewichtet und dotiert. Die Gemeinden und Gemeindever- 
bände sind nach der Finanzverfassung Teil der Länder. Diese sind 
auch nach der Rechtsprechung des Bundesverfassungsgerichts 
für eine angemessene Finanzausstattung ihrer Kommunen ver- 
antwortlich. Direkte Finanzbeziehungen zwischen dem Bund und 
den Kommunen bestehen entsprechend dem zweigliedrigen 
Staatsaufbau des Grundgesetzes nicht. Dementsprechend kann es 
keine bundesgesetzlichen Maßnahmen geben, durch die den Ge- 
meinden für den Ausgleich ihrer Belastungen bei den sozialen 
Leistungen zweckgebundene Einnahmen zur Verfügung gestellt 
werden. Die Belastungen der Kommunen durch ihre Aufwen- 
dungen für soziale Leistungen sind vielmehr von den Ländern 
- z.B. bei der Dotierung und Gestaltung des kommunalen 
Finanzausgleichs - zu berücksichtigen. Überdies geht die Bun- 
desregierung davon aus, daß die Länder über den Bundesrat den 
finanziellen Belangen der Gemeinden Rechnung tragen. Ohne 
Mitwirkung des Bundesrates sind Änderungen insbesondere des 
Bundessozialhilfegesetzes nicht möglich. 


16. Worin sieht die Bundesregierung die wesentlichen Ursachen für den 
Anstieg der Belastungen auf der kommunalen Ebene mit Ausgaben 
für die Sozialhilfe? 


Der Ausgabenanstieg in der Sozialhilfe läßt sich im wesentlichen 
auf drei Hauptursachen zurückführen: 

Arbeitslosigkeit 

In der amtlichen Sozialhilfestatistik wird für jeden Haushalt die 
Hauptursache der Hilfegewährung erfaßt. Die bei weitem am 
häufigsten genannte Ursache ist Arbeitslosigkeit. Zu einem er- 
heblichen Teil dient die Sozialhilfe allerdings lediglich zur kurz- 
zeitigen Überbrückung der Bearbeitungszeit der Arbeitsverwal- 
tung, bis das zustehende Arbeitslosengeld ausgezahlt wird. Im 
Zuge der von der Bundesregierung auf den Weg gebrachten 
Reform des BSHG ist vorgesehen, daß künftig in diesen Fällen 
von der Arb eits Verwaltung Vorschußzahlungen geleistet werden. 
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Außerdem deckt die bei längerer Arbeitslosigkeit eintretende 
Arbeitslosenhilfe in vielen Fällen nicht den notwendigen Lebens- 
unterhalt. Im früheren Bundesgebiet führt Arbeitslosigkeit bei 
30%, in den neuen Bundesländern bei 54% aller Bezieherhaus- 
halte dazu, daß sie auf Hilfe zum Lebensunterhalt angewiesen 
sind. 

Zuzug aus dem Ausland 

Bundesweite repräsentative Untersuchungen liegen nicht vor. 

Im Hinblick auf ausländische Sozialhilfeempfänger weist die 
amtliche Sozialhilfestatistik aus, daß der im Jahre 1970 noch un- 
bedeutende Ausländeranteil von 1,3 % über 10% in der Mitte der 
achtziger Jahre auf 33% der Bezieher laufender Hilfe zum 
Lebensunterhalt (HLU) am Jahresende 1993 (früheres Bundesge- 
biet) angewachsen ist. Während in den alten Bundesländern zum 
Jahresende 1980 nur 70 523 Ausländer HLU außerhalb von 
Einrichtungen empfingen, stiegen die Bezieherzahlen Ende 1985 
auf knapp 183 800 Personen an. Am 31. Dezember 1993 emp- 
fingen knapp 713 600 Ausländer HLU außerhalb von Einrichtun- 
gen. 

Alleinerziehende 

7 % aller Privathaushalte im früheren Bundesgebiet sind Haus- 
halte von Alleinerziehenden. Demgegenüber sind unter allen Be- 
zieherhaushalten von laufender Hilfe zum Lebensunterhalt 20 % 
im westlichen und sogar 28 % im östlichen Bundesgebiet Allein- 
erziehende, worin eine starke Überrepräsentation deutlich wird. 
Dies ist in erster Linie darauf zurückzuführen, daß Allein- 
erziehende aufgrund unzureichender bzw. ausbleibender Unter- 
haltszahlungen in starkem Maße auf die Unterstützung der 
Sozialhilfe angewiesen sind. Eine gewisse Entlastung erfolgt in 
diesem Bereich bezogen auf den Kindesunterhalt durch die 
Leistungen nach dem Unterhaltsvorschußgesetz, dessen Kosten 
anteilig von Bund und Ländern getragen werden. 


17. Welche Maßnahmen (gesetzlich und nichtgesetzlich) mit finan- 
ziellen Auswirkungen im Bereich der sozialen Leistungen der Ge- 
meinden plant die Bundesregierung im laufenden und im kom- 
menden Jahr? 


Der Deutsche Bundestag hat in diesem Jahr auf Vorschlag der 
Bundesregierung ein Gesetz zur Reform des Bundessozialhilfe- 
gesetzes beschlossen, das erhebliche Einsparungen bei den So- 
zialhilfeleistungen der Gemeinden vorsieht. Der Bundesrat hat mit 
seiner Mehrheit dieses zustimmungspflichtige Gesetzesvorhaben 
abgelehnt. Der Deutsche Bundestag hat dazu den Vermittlungs- 
ausschuß angerufen, dessen Beschlußempfehlungen zu erheb- 
lichen Einsparungen in der Sozialhilfe führen werden. 

Im einzelnen ist in der Sozialhilfereform ein Ausbau der Hilfen zur 
Arbeit vorgesehen, die es den Kommunen als Sozialhilfeträgern 
ermöglichen sollen, wesentlich mehr arbeitsfähige Sozialhilfe- 
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empfänger in regulären Arbeitsverhältnissen zu beschäftigen als 
das bisher der Fall ist. Darüber hinaus werden durch die vor- 
gesehene Deckelung 

— sowohl der Regelsätze auf zunächst eine einprozentige Er- 
höhung am 1. Juli 1996 und 1997 und 1998 auf den Zuwachs 
der Nettolöhne als auch 

— der Pflegesätze in Einrichtungen 

die Kommunen um Aufwendungen in Milliardenhöhe entlastet. 

Allein die Einsparmaßnahmen im Einrichtungsbereich schlagen 
mit über 3 Mrd. DM in den kommenden drei Jahren zu Buche. 

Das nach wie vor im Vermittlungsverfahren befindliche Gesetz zur 
Änderung des Asylbewerberleistungsgesetzes und anderer Ge- 
setze sieht erhebliche Einsparungen der Kommunen und Länder 
bei den Leistungen für Asylbewerber und andere Ausländer- 
gruppen vor, die sich nur vorübergehend in der Bundesrepublik 
Deutschland aufhalten. Dieses Gesetz sieht gleichzeitig die 
Streichung der originären Arbeitslosenhilfe vor, was zu Mehr- 
belastungen bei der Sozialhilfe führen würde. 

Das Arbeitslosenhilfe-Reformgesetz wird mittelbar zu einer 
Mehrbelastung der Gemeinden in Höhe von ca. 210 Mio. DM 
jährlich führen. 

Der von der Bundesregierung am 12. Juni 1996 beschlossene Ent- 
wurf eines Gesetzes zur Reform der Arbeitsförderung (Arbeits- 
förderungs-Reformgesetz - AFRG) enthält ebenfalls die Strei- 
chung der originären Arbeitslosenhilfe, deren Finanzwirkungen 
auf Gemeinden und Länder bereits bei oben erwähntem Gesetz 
zur Änderung des Asylbewerberleistungsgesetzes und anderer 
Gesetze dargestellt wurden. Diese Einzelmaßnahme steht unter 
dem Vorbehalt der Ergebnisse des o. a. Vermittlungs Verfahrens. 

Durch die im Gesetzentwurf vorgesehene Neuregelung zur 
Altersgrenze der über ein Jahr hinausgehenden Anspruchsdauer 
beim Arbeitslosengeld und durch den Wegfall der Gleichstellung 
von Zeiten des Unterhaltsgeld- und Übergangsgeldbezugs mit 
Beitragszeiten sind geringfügige Auswirkungen auf die Sozial- 
hilfe zu erwarten, falls in Einzelfällen aufgrund der Änderung zu 
einem früheren Zeitpunkt ergänzende Sozialhilfe zu leisten ist. 
Auch durch die geänderte Bemessung des Arbeitslosengeldes und 
der Arbeitslosenhilfe sind geringfügige Steigerungen der Sozial- 
hilfekosten zu erwarten, da die Entgeltersatzleistungen gering- 
fügig sinken und teilweise durch die Sozialhilfe ergänzt werden. 
Dem stehen Einsparungen bei der Sozialhilfe durch die Erweite- 
rung der Rahmenfrist in bestimmten Fällen und die Versiche- 
rungspflicht für kurzzeitig, aber nicht geringfügig Beschäftigte 
gegenüber. 

Die zur Zeit in der parlamentarischen Beratung befindlichen Ge- 
setzentwürfe zur Umsetzung des Programms für mehr Wachstum 
und Beschäftigung können ebenfalls Auswirkungen auf die Auf- 
wendungen der Kommunen für soziale Leistungen haben. 
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